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Die yerfnssungsferer tm Beratung.
Berlin, 11. August. Kurz vor 12 Uhr fuhr Reichs-

präsident von Hindenburg zur Verfassungsfeier vor dem
Reichstag vor. Er wurde vom Reichstagspräsidenten Löbe
und dem Direktor beim Reichstag, Geheimrat Galle,
empfangen, und in die reservierte Mittellage des Plenar-
saales geleitet. Beim Eintritt des Reichspräsidenten erhoben
im die Versammelten von ihren Plätzen. Der Staats- und
Domchor unter Leitung von Professor Hugo Rüdel trug ein
altes Volkslied ,,An die deutsche Nation« vor, das um 1540
entstand. Es folgte die Festrede des Reicbsinnenministers
Dr. Külz, dann ergriff Reichskanzler Dr. Marx das Wort
und führte aus:

,,Hochgeehrter Herr Reichspräsidentl Meine verehrten
Damen und Herren! Es ist ein erfreuliches Zeichen der

»Wiedererstarkung der Lebenskräfte des deutschen Volkes,
daß in immer weiteren Volkskreisen sich die Ueberzeugung
Bahn bricht: Die Weimarer Verfassung bietet die Plattform,
aus der allein der Wiederaufbau unseres Vaterlandes vor
sich geben kann. Wenn heute überall in deutschen Landen
der Geburtstag derVerfassung in schlichten, aber eindrucks-
vollen Feiern begangen wird, so geschieht dies nicht nur, um
dankbar der Schöpfer der Verfassung zu gedenken und ein

ihr und ihren ethischen Grundsätzen
abzulegen. Es geschieht zu gleicher Zeit, um der Liebe und
Treue Ausdruck zu verleihen, die uns alle mit unserem
deutschen Vaterlande verbindet. Noch immer trennen ge-
waitige Klüfte weite Kreise unseres Volkes. Noch immer
stehen große Volksteile ablehnend dem neuen Staate gegen-
über. Aber wie auch die Einftellung des Einzelnen sein
mag, darin find wir alle einig: Dem Wohl unseres Vater-
landes und Volkes zu dienen, soll Jnhalt und Ziel unseres
Denkens und Handelns sein. Geloben wir am heutigen
Tage, in diesem Dienst an Volk und Vaterland uns gegen-
seitig zu überbieten und niemals den Glauben an die deutsche
Zukunft preis zu geben! Jch bitte Sie, Herr Reichspräsideny
und Sie, meine Damen und Herren, in diesem Sinne mit
mir zu rufen: »Unser geliebtes deutsches Vaterland, das in
der Republik geeinte deutsche Volk, sie leben hochl«

Dur« Versprechen von Locarno.
Bedingungen Frankreichs.

Berlin, 10. August. Einige Morgenblätter bestätigen
die Mitteilungen, daß Frankreich geneigt sei, einen Teil der
Besaßungstruppen aus den Rheinlanden zurückzuziehen, so-
fern Deutschland Garantien wegen der �militärimen Gesell-
schasten« gebe und die Verpflichtung übernehme, daß jene
Deutschen, welche den Alliierten in den besetzten Gebieten
Hilfe leisteten, strafgerichtlich nicht verfolgt würden. Bei
dieser Gelegenheit macht das ,,Journnl« das wichtige Ge-
ftändnis, daß in Locarno gegenüber Deutschland wegen Ver-
minderung der Vesatzungstruppen klare Verpflichtungen ein-
gegangen wurden. Deutschland erhielt damals das feste
Versprechen, daß eine wesentliche Verminderung der Etappen-
bestände erfolgen werde, etwa 10 000 Mann der französischen
Gruppen würden zurürkgezogen werben.

Das Blatt glaubt nicht, daß dem deutschen Wunsche
nach einer vollkommen unsichtbaren Besetzung Rechnung ge-
tragen würde, weil man �auf militärische Notwendigkeiten
Rücksicht nehmen" müsse. Außerdem solle diese Verminderung

.nur stattfinden, wenn Deutschland die erwähnten Garantien
gegeben hätte; denn Zwischenfälltz wie der von Germetsheim,
wo die französischen Farben ,,beleidigt« wurden  l!, bewiesen,
daß derartige Vorfichtsmaßnahmen keineswegs überflüssig
seien. Der ,,Matin« fügt hinzu, daß Vriand bereits dem
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Botfchaster von Hoesch Zusagen wegen der Verminderung
der Besatzungstruppen machte, sofern Dr. Stresemann sich
verpflichte, die genannten Bedingungen zu erfüllen.

Daß Frankreich die Zusagen wegen Verminderung der
Rheinlandbesntzung die Deutschland in Locarno gegeben
worden sind, jetzt an die Erfüllung von Bedingungen knüpfen
möchte, wie Strafsreiheit für die Sonderbündler, beweist, daß
man in Paris auf alle erdenkliche Weise sucht, das Ver-
sprechen von Locarno illusorisch zu machen.

Der Kirchenftreit in Mexika
Erklärung des Präsidenten Calles. �� her Standpunkt

der Kircha
Mexiko  Stadt!, 10. August. Präsident Ealles erklärt

in einem Schreiben an die Presse, daß er unter keinen Um-
ständen eine Vermittlung im Kulturkampf annehmen werde.
Der ganze Streit drehe sich nur darum, daß die Regierung
von der Kirche verlange, sie solle den Gesetzen gehorchen. Er,
Calles, könne keinerlei Aussprachen über die Verfassung ge-
ftatten, sondern. er sei verpflichtet, wenn nötig, die Ver-
folgung der Gesetze zuserzwirsgern Es sbesteh
für die Geistlichen, im einem so einfachen Gesetz wie dem
der Regierung zu widerseßem Mit welchem Recht rate her
Papst den mexikanischen �Ratholihen, der Regierung und der
Verfassung ihres Landes die Anerkennung zu verweigern?
Des weiteren weist der Präsident darauf hin, daß die be-
schlagnahmten Kirchen denjenigen Priestern, die die Kirchen-
gesetzgebung anerkennen wollten, sofort wieder übergeben
werden würden. Alle ausländischen Geistlichen, besonders
aber die katholischen, seien ein Unglück für alle latein-
amerikanischen Länder.

Newyork, 10. August. ,,Newyork World« veröffentlicht
eine Erklärung des mexikanischen Erzbischofs an das ameri-
kanische Volk, in der es heißt, daß die mexikanische Re-
gierung versuche, die richtige Beurteilung der Streitsrage
durch das amerikanische Volk und die übrige Welt durch falsche
Behauptungen zu beeinflussen. Die mexikanische Regierung
behauptet, daß kein religiöser Konflikt vorhanden sei, während
doch 30 Vischöfe und Erzbischöfe mit Billigung des Papftes
die religiösen Handlungen eingestellt hätten. Die Verfassung
und die Gesetze Mexikos stimmten nicht mit dem Volksglauben
überein. Der Versuch, diese Gesetze zu ändern, bedeute keine
Errichtung eines Staates im Staate oder einen Angrisf auf
die nationale Selbständigkeit.

Rom, 10. August. Der vatikanisäpofsiziöse ,,Osser-
vatore Romano« schreibt zu dem Konflikt in Mexikm Rad!-
dem die Kirche vom Staate getrennt ist, sollte man ihr in
ihren geistlichen Funktionen Freiheit lassen. Der Staat hat
nicht das Recht, fiel! in ihre internen Angelegenheiten einzu-
mischen. Eine Trennung der kirchlichen und staatlichen
Freiheiten hätte die Kirche in Mexiko mit Freuden ange-
nommen, aber gegen ein Geseß zu ihrer Bekämpfung muß
sie Stellung nehmen. Der Vatikan billigt durchaus das
Verhalten unb hie Maßnahmen der Vischöfe von Mexiko.

Französische Erspnrnngsabfirhten
Paris, 10. August. Der gestern unter Vorsiß des

Präsidenten der Republik abgehaltene Ministerrat hat einen
Ausschuß, bestehend aus Poincarå, Tardieu und Loius
Maria, eingesetzt, der Sparmaßnahmen innerhalb der Ver-
waltung prüfen soll. Man behauptet, daß der Juftizminifter
in dieser Hinsicht sehr weitgehende Pläne hat und daß zahl-
reiche Beamtenstellen unterdrückt werden sollen. Auch am
Budget des Kriegsminifterium sollen Ersparnisse versucht
werden. Man erzählte, daß daran gedacht werde, in diesem
Jahre auf die Manöver im beseßten Rheinland unh auf die-
jenigen im Jnneren Frankreichs zu verzichten. Natürlich
dürfte man, wenn die Manöver tatsächlich abgesagt würden,
hierin nmt ein politisches Zugeständnis an Deutschland
erblicken. Man will nur angesichts der feßigen schwierigen
Lage Frankreichs unnötige Ausgaben vermeiden. Spruchreif
ist die Angelegenheit noch nicht.

e kein Grund»

Zur Frage der Befatzungstrnppen
Paris, 11. August. Offiziös wird mitgeteilt. daß im

in der zweiten und dritten Rheinlandzone nicht 85000 Mann
französischer, belgischer unb englischer Truppen befinden, sondern
nur 70000 Mann, darunter 58000 Franzosen. »Das Petit
Journal« behauptet, die französische Regierung sei bereit, 5-
bis 6000 Mann zurückzuziehen. Wenn das zutrifft, so
müßte dieses »Zugeständnis« als vollkommen unzureichend
erscheinen. die Reichsregierung verlangt, daß nicht mehr als
40000 Mann in der zweiten und dritten Zone verbleiben sollen.

Die englischen Besaßungstruppen sind in der legten Zeit
im Zusammenhang mit Ablösungen neu gegliedert worden.
Sie bestehen numehr aus dem Oberkommando in Wiesbaden,
der ersten Rheinbrigarde, aus drei Jnfanteriebataillonen, und
der zweiten Rheinbrigarde aus vier� Jnfanteriebataillonen,
einem Kavallerieregimeny einer Feldartillerieabteilung aus
vier Batteriemeinem Zug Panzerwagen, einer Pivnierkompagnie,
zwei Nakhrichtenkompagniem zwei Kraftfahrkompagniem zwei
Fahrkompagnien und zwei Kompagnien Depottruppen

Zum englischen« Bergarlieiterftreik
London, 11.« August. ,,"W

zu der Verwerfung des Friedensplanes der Vischöfe durch
die Bergarbeiter mit 367650 gegen 333036 Stimmen, daß
der Vollzugsausschuß des Vergarbeiterverbandes in ein
Dilemma gebracht worden sei, da er angenommen hatte, daß
der Plan gebilligt werden würde, und daß der Vollzugs-
aussrhuß au feinerDelegiertenvollkonferenz am nächsten Montag
um Vollmachten ersuchen werde, aus der Grundlage eines
Siebenstundentages, eines nationalen Mindestlohnes, eines
nationalen Abkommens unb her Schiedsgerirhtsbarkeit zu
verhandeln. Es scheine, daß die Bergarbeiter nicht gern für
einen Friedensplan stimmten, der teilweise bereits von den
Zechenbesitzern und der Regierung abgelehnt worden war,
und daß sie für einen Vorschlag stimmen wollten, der einmal
angenommen, eine sofortige Wiederaufnahme der Arbeit be-
deuten würde. Jnzwischen kehren immer mehr Arbeiter zur
Arbeit zurück.

Die Kampfe in Marolkm
Paris, 11. August. Wie ,,Journal« aus Madrid

berichtet, haben die spanischen Truppen nach kurzem Kampfe
die Stadt Scheschauen befeßt.

Madrid, 10. August. Ein amtliches Eommuniquå be-
sagt: Die Entwasfnungsaktion nimmt ihren normalen
Verlauf; die auf heimlichen Wasfenbesitz gelegten hohen
Geldstrafen beschleunigen die Entwassnung. Ja! Abschnitt
der Gomara gelang es einer Abteilung unter der Führung
des Obersten Eapaz, durch einen geschickten Umgehungsmarsch
starke feindliche Kräfte, die mit Mörsern und Maschinen-
gewehren ausgerüstet waren, und Angehörige der Stämme
Benizeyeh Benihassan und Ajmas umfaßten, als sie im
Hinterhalt lagen, um den spanischen Truppen den Vormarsch
zu verwehren, zu iiberraichen. Der Kaid Ualdsidi unterwarf
sich mit seinen Leuten; er war der Leiter der seindliehen
Bewegungen in dem östlichen Gebiete der Dscheballa. Uald-
sidi hat sieben Kanonen und zwei Maschinengewehre sowie
Munitionsbestände ausgeliefert. Jm Abschnitt der And-
schera wurden feindliche Vorstöße zurückgerviesem

Paris, 10. August. Wie »Petit Journal« aus Rabat
meidet, ist anzunehmen, daß demnächst das französische Ober-
kommando eine neue militärische Aktion in Verbindung mit
den Spaniern in der Gegend nördlich von Wessan unter-
nehmen werde. Der Vormarsch der Spanier in der Ge end
von Scheschauen werde es ermöglichen, einen Druck an die
noch nicht unterworfenen Stämme der Dscheballa auszuüben.

Kampffpiellosoe 
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Eine sranzöfifche Abteilung in Sorten vernichtet.
London, 10. August. Aus Jerusalem wird gemeldet,

daß die Franzosen gestern eine weitere empfindliche Nieder-
lage erlitten. Dieser Kampf hat nichts mit den in den letzten
Tagen gemachten Mitteilungen zu tun. Es handelt sich in
diesem Falle um eine französische Abteilung, welche von
Sueida nach Schaba marschierte. Sie wurde von den Drusen
eingeschlossen und fünf Tage unausgeseßt von diesen ange-
griffen. Die Drusen geben die französischen Verluste aus
1600 Mann an. Die Ueberbleibfel der Abteilung konnten
fim nach Sueida retten.

Politisches Attentat mit dem Rufiermeffer.
Ueberfall auf den Premierminifter des Stab.

London, 10. August. Der Premierminister des Jrak,
Sir Abdul Sadul, wurde heute auf dem Wege nach dem
Ministerium von einem Zollbeamten namens Hilmi mit
einem Rasiermesser angegriffen. Der Attentäter konnte dem
Minifterpräiidenten nur drei Wunden an Stirn, Arm und
aus der Backe beibringen. Der Begleiter des Premiers eilte
diesem mit einem Revolver zu Hilfe und wollte den Mann
erschießen, woran ihn aber der Premierminifter hinderte. Er
wurde verhaftet und erklärte auf Befragen, daß er aus
privaten Gründen den Premiekminifter habe töten wollen.
Der Premierminifter befindet sich im hiesigen Hofpital.

Lohnes.
Nenn-lau, den 12. August 1926.

I? �Berfaffnngsfeier. Artläßlich der Wiederkehr des Tages,
an dem Vor sieben Jahren die neue Verfassung des Deutschen
Reiches zu Weimar vollzogen wurde, fanden auch in hiesiger
Stadt patriotische Feiern statt, und sämtliche öffentliche Gebäude
hatten in den Reichs- oder Landesfarben geflaggt. � Um
8 Uhr zelebrierte Herr Pfarrer Stosiek ein Hochamt mit
Segen, an dem fich die Kinder der katholifchen Schule und

die Gemeinde zahlreich beteiligten. Zur selben Zeit veran-
staltete in den Klassen der katholischen Schule die evan-
gelische Volksschule ihre Feier, da diese in ihrem Schulgebäude
wegen der noch nicht beendeten Bauarbeiten nicht abgehalten
werden konnte· Um 9 Uhr fand die Feier des Verfassungstages
»in der katholischen Schule und in der Höheren Schule statt. Jn
allen Schulen bestand dieselbe in Klassenfeierm indem einige
Kinder patriotische Gedichte vortragen und die Herren Lehrer
eine dem Alter und der Fassungsgabe der Kinder angepaßte
Ansprache hielten. Umrahmt waren die Ansprachen von pa-
triotischen Liedern. � Um 10 Uhr fand die Begehung des denk-
wiirdigen Tages in der Hindenbttrghalle statt, die eine schöne
gärtnerifche Dekoration aufwies. Eingeladen zu der Feier hatte
im Stadtblatt Herr Landrat Danckelmann Sie wurde eröffnet
burm den Vortrag von zwei Männerchören -Vaterlandsliedern!,
die von einer Anzahl Mitgliedern des Männergesangvereins
unter Leitung des Liedermeisters Herrn Lehrer Assig in exakter
Weise vorgetragen wurden. �� Darauf begrüßte Herr Landrat
Danckelmann die Anwesenden unter kurzem Hinweis auf die
Wichtigkeit unb Bedeutung des Verfassungstages und erteilte
alsdann das Wort Herrn Schulrat Jacobi zur Festrede �-
Nach einigen einleitenden Ausführungen, die zum Hauptthema
feiner Ansprache überleiteten, zeigte Redner in formvollendeter
und sehr eingehender Weise, wie nach Artikel 148 der Reichs-
versassung »in allen Schulen sittliche Bildung. staatsbürgerliche
Gesinnung, persönliche und berufliche Tüchtigkeit im Geiste des
deutschen Volkstums nnd der Völkerversöhnung zu erstreben sei«,
dies Punkt für Punkt genau darlegend. � Die Anwesenden,
die mit größter Aufmerksamkeit und sichtlichem Jnterefse den
Worten des Vortragenden gefolgt waren, stimmten am Schluß
dreimal begeistert in den Ruf ein: »Unser liebes deutsches Volk
und unser schwer geprüftes Vaterland leben hoch!� Und als
der Jubelruf verhallt war, wurden von der gesamten Festvers
fammlung die drei Strophen des Deutschlandliedes gesungen.
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�P? Sas Schneeball-Verkaufs-Syftem gerichtlich ver-
urteilt und bestraft. Wie authentisch mitgeteilt wird, find
auf Veranlassung des Reichsverbandes Deutscher Mechaniker
in Bremen bis fegt 10 größere und zirka 25 unbedeutende
Firmen wegen des obengenannten Verkauf-Systems verurteilt
und bestraft worden. Gegen» 30 andere Firmen fmmebt nom
das Strafverfahren; besgleimen gegen zahlreiche Guts mein-
vertreiber, während andere der letzteren bereits bestraft
worden finb. So hat das Amtsgericht Sagan am 13. Juli
1926 wegen Beteiligung an diesem verbotenen System ver-
urteilt: einen Gaftwirt aus Neuhammer a. Qu., sowie einen
Gärtner, einen Gutsinspektoy eine Gutsfekretärim einen
Maurer und einen Schmiedemeifter �- sämtlich aus Hirsch-
feldau. �- Jn Stadt und Kreis Namslau hat« dieses Schnee-
ballunwesen vor einiger Zeit auch Eingang gefunden, dem
,,Stadtblatt« aber ist burm seine informierenden Artikel es
zu danken, daß die Personen, die sieh durch den Ver-
schleiß von Gutscheinen in den Dienst der unlauteren Ge-
schäftspraxis schon gestellt hatten, diesen sofort aufgegeben
haben. Wir wiederholen unseren Rat: Alle, die mit bem
Gericht nicht in Konflikt geraten wollen, mögen von dieser Tatsache
ihre Hände fernhalten. �� Soeben erfahren wir, daß auch in
Bernstadt die Polizei gegen einige dortige Personen ein

Strafverfahren wegen Beteiligung an dem Schneeball-
system, Kettenhandel genannt, eingeleitet hat. ndem sie
dies zur öffentlichen Kenntnis bringt, warnt sie ebemaan
vor Anbieten, Ankauf und Verbreitung der Sutfmeine.

Goldene Juikerregeltr
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim.

l. Willst du imkern, so mußt du Sinn für das Natur-
leben und Liebe für die Tierwelt haben. Einen rohen und
wilden Menschen nehmen die Bienen nicht und er nimmt
nicht die Bienen an.

2. Willst du imkern, so fange bald an und höre spät auf,
soweit letzteres in deiner Macht liegt. Jedes Jahr, das du
erlebst, hat als Bienenjahr für dich einen besonderen Reiz,
und je länger du imkerst, um so tiefer dringst du ein in die
Werkstätte der Natur. Und dies ist edle Freude, wie dies
kaum bei einem anderen Zweig der Landwirtschaft der Fall
ist. Daher das alte Wort: »Die Bienenzucht ist die Poesie
der Landwirtschaft«.

3. Fange nicht zu klein an. noch weniger fange zu groß
an. Zu kleiner Anfang schrumpst in mittelmäßigen Jahren
gerne zu Null zusammen und Lust und Freude an der Sache
ziehen weg. Zum größeren Betrieb [gehört vor allem Vet-
ftändnis und dies ist nicht von Anfang an und mit einem
Male da. Das richtige ist, mit zwei bis drei Stöcken anzu-
fangen und langsam fortzufchreiten So ist man dann ein
»Bienenoater«.

4. Tritt sofort einem Vereine bei und lasse dir von
Männern, die an der Spitze stehen, raten und befolge ihre
Ratschläge. Bist du noch jung, so gehe in eine Jmkerschule
dort lernft du burm Praxis, und »Probieren geht über
Studieren«. Sehen lehrt oft besser als hören und lesen.

5. Sei nicht ängstlich wegen der Btenenkästen Wage
etwas daran, daß du einige gute Mobilftöcke hast und
einige Völker hineinbekommst. Nur kein Pfufcherzeug und
keine schwachen Schwärme hinein. Schaffe nur die nötigen
Gerätschaften an, alle Spielerei lasse weg. Sehr notwendig
ist eine Honigschleuder.

6. Beftimme im voraus die Zahl der Völker und über-
schreite die Zahl nicht, die du halten willst.

7. Die Festftellung dieser Zahlziffer richtet sich nach
deinen Verhältnissen, namentlich auch nach der Zeit, über
die du versüg-ft. Bist du ein vielbeschäftigter Bauer oder
Geschäftsmanm der selbst anlegen muß, so sind acht bis zehn
Stöcke genug. Lehrer, Geistliche, überhaupt solche, die zwar
nicht über mehr freie Zeit, aber über ihre Zeit freier verfügen
können, dürfen bis auf 16 bis 20 gehen. Ueberfchreitet man
diese Zahl, so wird man eines Gehilfen bedürfen.

8. Deine Normalzahl zu erreichen-z beeile dich nicht,
namentlich eile nicht auf Kosten der Volk· ftärke, sonst könntest
du auf einmal um Jahre zurückgeworfen werden. Hast du
deine Zahl erreicht, so verkaufe, was es drüber gibt.

9. Jmkere nicht aus viele und baldige Schwärme, sondern
auf gleichmäßig starke Völker. »Die Völker, so stark als
möglich« ist Anfang und Ende aller Bienenweisheit

10. Jmkere nicht auf schöne Königinnen, sondern auf
Honig. Die Königinnenzucht überlasse den Handelsbienem
ftömen. Von Zeit zu Zeit eine gelbe Jtalienerin zur Blut-
auffrischung ist für den Jmker eine Freude, die er sich
machen darf.

11. Doktore nicht so viel an deinen Stöcken herum.

»Im Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Lancken.

sNachdruck verboten!
30. Fortsetzung.

»Ja, ja, fahren wir zu Tante Lie. Jst sie denn schon
zu Hause ?�

»Natürlich, seit gestern«
»Sie hat ihre große Sommerreise beendet und fchachtelt

sich wieder für einige Monate auf Pareiken ein. Jnge kennt
sie noch gar nicht."

»Noch nicht?� rief Eallein Und Pareiken auch nicht?
O, dann werben Sie sehr überrascht sein und denken, Sie
träten in ein Reich längst vergangener Zeiten««

»Tante Lie ist Witwe, Jnge,« erklärte Anna. »Sie
heiratete schon ziemlich spät einen viel jüngeren Mann und
begrub ihn nam sechs Jahren. Sie hat das beste Herz und
die schärfste Zunge hier in der Gegend. Und während die
eingHälfte der Menschen sie verehrt, verdammt die andere sie
fmonungslos. Nun, du wirft ja selbst sehen. Wie stehst du
eigentlich zu ihr, Stark?" fragte sie ihren Vetter, der eben
befchäftigt ist, eine wundervolle Pfirsich mit seinem Silber-
messer zu schlachten. » -

Markus Eallein lächelt. »Jch? {im bewunbere sie,
wie jede Frau, die es versteht, noch über die osfiziell sanktio-
nierten Jahre hinaus die Männer zu fesseln. Solme Frauen
stehen immer über der Menge, und alles, was über der All-
täglichkeit steht, ist der Beachtung wert. Herdenmenschen
haben kein Jnteresse für mich. Darf im Jhnen eine halbe
Pfirsich anbieten, Eoufine?«

Damit reichte er Jnge seinen Seiler.
Sie zögerte einen Augenblick.
»Nimm doch, Kind, sie find wunderschön« ermunterte

Armand.
»Danke sehr.«
Jhre feinen Finger berühren, während sie die Frucht

ergreifen, ganz zufällig und ganz flüchtig die Ealleins, sie
zucht zurück, wie vor etwas Unangenehmem. Er scheint es
nimt zu bemerken und fährt fort, über Gräsin Lie Voglers
zu sprechen: »Ja! war immer ihr Liebling« sagte er »und
in den Ferien besuchte ich sie oft tagelang. Meine Mutter
war froh, wenn sie mich ios war, unb Tante Sie, wenn- im

sie besuchte; da im aum lieber auf Pareiken als auf dem
Schloß meine Zeit verbrachte, so war uns allen geholfen.
Ja, Eousine, Tante Lie müssen Sie unbedingt kennen lernen,
und zwar sobald wie möglich«

Es wurde beschlossen, daß das Brautpaar und Eallein
hinüberfahren sollten, und eine halbe Stunde später rollte die
Equipage mit den drei Jnsafsen durch die Allee aus die
Landstraße hinaus und bald von dieser abbiegend am See
entlang. Ein wunderschöner Sommertag, nur etwas drückende
Schwlile in der Suft; auf den Blumen unb Gräsern am
Wege lag eine feine Staubschicht, und eine leichte graue
Wolke zog hinter; dem Wagen her. Als sie an dem weißen
RvkokosSchlößchen vorüberkamen, begegneten sich Jnges
unb Armands Blicke, sie dachten beide an jenen Nachmittag,
wo sie sich oben zum erstenmal allein am Rande des Waldes
getroffen. Jn stillem Einverständnis drückten sie sich leise
die Hände, Jnge errötete und sah schüchtern, halb verlegen
zu Callein hinüber; er wandte den Kopf zur Seite.

»Steht der kleine Schmuckkasten noch immer leer unb
verlassen ?� fragte er.

�Soviel im weiß, in,� entgegnete Armand, »aber Wrede
sagte mir neulich, daß der Prinz mit einem Käufer in Unter-
handlung stehe«

So kamen sie in ein Gespräch über die Nachbarschaft
und die Gegend, und die Stunde Fahrt verging ihnen sehr
chnell; sie waren überrascht, als plötzlich die weißen Mauern
des Pareiker Herrenhauses vor ihnen auftauchten. Es war
ein langgeftrecktes Gebäude, ganz fchmuck- und ftillosz zu
der Haustür führten ein paar steinerne Stufen hinauf, auf
deren breiten Pfeilern große Steinvafen mit wild und lustig
wuchernden Sommerblumen ftanben; baneben an jeder Seite
ein hoher Kandelaber; auf bem Rafenplatz einige Gruppen
prächtiger, fehrvermütig ihre dunklen Aefte senkender Zypreffen
und ein Springbrunnen, aus bem ein fmmaler Strahl, eine
golbene Kugel emportragend, einige Meter hoch in die blaue
Sommerluft emporftieg. Die Stall- und Wirtschaftsgebäude
waren durch Tannhecken und Gesträuch ziemlich verborgen,
und seitwärts vom Haufe dehnte fim ber Sorten mit herrlimen
Bäumen, Rasenplä en und kleinen Brüären über dem schmalen,
leise plätschernden lüßchem das auf feinem kurzen Lau durch
Wald, Wiesen und Tal dem Klostersee zustrebte; der arten
war nicht allzugrofz aber durch geschickteAnlage und die

-s

vielen Bäume rief er den Eindruck eines Parkes hervor.
Die Felder schlossen fiel! unmittelbar an.

Als der Wagen hielt, öffnete sich ein Flügel der breiten
Haustür, und ein alter, weißhaariger Diener mit Schnallens
fchuhen, Kniehose und brauner goldgeftickter Livree kam
mit der bedächtigen Eilfertigkeit des Alters herbei, um den
Gästen behilflich zu sein. Als er Eallein fah, glitt ein freudiges
Leuchten über fein glattrafiertes Gesicht, und mit einem Gemisch
von Vertraulichkeit und Ehrerbietung, wie man es bei lang-
jährigen Untergebenen findet, rief er: »Ach, der Herr Graf,
der Herr Gruft«

Mark Eallein reichte ihm die Hand. »Na, wie geht&#39;s
uns, Feuerländer, wie gehts uns? Jmmer noch auf bem
Posten? Jst die Frau Gräsin zu sprechen ?�

»Ei, gewiß doch, Herr Gras, die Frau Gräsin sind imGarten« « «
»Ich bringe der gnädigen Gräsin meine Braut« rief

Armand mit einem sonnigen Lachen. »Na, wie gefällt sie
dir, FeuerländerW setzte er mit vornehm herablaffenber Leut-
seligkeit hinzu.

Der Alte schmunzelte, und ein verftänbnisvoiles, be-
wunderndes Blinzeln gab Armand die gewünschte Antwort.
� Die Vorhalle, die sie durchschritten, war mit Wassers, Ge-
weihen und altersschwarzem geschnitzten Möbeln dekoriert.
Ein Kamin stand darin, unb über ihm, in bie Wand ein-
gelassen, befand sich das Oelbild eines jüngeren Mannes in
Jagdtracht früherer Jahrhunderte: schwarzes, üppig gelocktes
Haar unter dem kleinen Dreifpiß, und unter starken, dunklen
Brauen, die fast an der Nasenwurzel zusammenstießen, ein
Paar blaugrauer, tief, beinahe leidenschaftlich blickender Augen,
ein großer, gutgesormter Mund unter kleinem dunklen Bart.
Der Jäger stand, an eine steinerne Balustrade gelehnt, die
Füße in den hohen, gelbledernen Reitftiefeln leicht gekreuzt;
an feine Knie schmiegte fim ein prächtiger Rübe, dessen Kopf seine
Hand zu liebkofen schien. Der Hintergrund war als Wald
gedacht, geradezu meifterhaft die Beleuchtung; die finkende
Sonne, deren Glanz, am Horizont verglühend und durch die
Bäume fallend, aus Haar und Wange des schönen Mannes
eine wundersame Wirkung hervorbrachte.

ortseßung folgt.!
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Ruhe im Winter und im Sommer möglichst wenio GENUS.
besonders des Brutnestes.

12. Geize nicht am unrechten Ort. Nimm deinen Bienen
undt; reiaae isie zum äußersten Fleiß, aber gib auch wieder zurre ten e t.

9ann noch ein Nachtrag: Hüte dich, zu viel Geld in die
Herstellung eines teuren Bienenstandes zu stkckkkkli MAX!

kann sich von einem Zimmermann ein Bienenhaus, mit
Ziegeln bedeckt, bauen lassen. Hauptlktchs If! beB DE! PMB·
wahl des Bienenstandes: Nicht den Ausflug der Bienen nach
Norden und Windstille

Allerlei vom grünen Rasen rund um Berlin.
Trotz Autorennen und Preisfliegen bleibt der

�Star? noci! immer ein Lieblingsgebiet der Sportliebs
habet, noch immer lockt das herrliche Bild, wenn die
edlen  Säule über den grünen Rasen fliegen, und nicht
zuletzt die schwindelnde Spannung des Wettensl Kein
Boxkaiiiph kein Wettlauf und kein Schwimnirekord kann
die unbeschreibliche Stinnuung auslöfen, welche über
dem gaIoppierenden Felde vibriert. .. Wenn über
Dem feDernDen Boden die bunten Reiter jagen, wenn die
lärde dröhnt von den heranbrausenden Pferdehufem
neun die tausendköpfige Zufchauerinenge in rasender
Leidenschaft nur den einen Gedanken kennt: Sieg mei-
w�; Favoritem dann erreicht Der Genuß seinen Höhe-
Junktl

Das Eigenartige am Rennsport ist Der enge 3u=
aninienschluß von Vjiensch und Tier. Eine wunderschöne
Turfdanim pxibia genannt, soll klüger sein, als der
,kluge Haus«. Jedenfalls bewies sie kiirzlich bei einem
Rennen ganz hervorragende Intelligenz, indem sie sozu-
sagen mit ihren Gegnern Katze und Maus spielte, schlau
ind berechnend, und ais ihr »der Reiter, »der famose
Jockey Datums, den Kopf freigab, flog sie wie ein
Pfeil zum Siege!

Obgleich im allgemeinen Die Turfgemeinde sehr
jurückhalteud ist, und es im Vergleich mit den Szenen
·.m Sportpalast, wenn zwei Favoriten des Boxfportt
kämpfen, sehr ruhig angeht, so kann man doch manches
vitzige Wort hören, mit dem der Berliner auch hier
nicht geizig ist, z. B.: ,,Menf  auf Periklessen
hast du dir gesetzt? Da haste Dir Daneben begeben!"
aber ,,Strengl ihm, strengl ihm, Schmidt, Haynes ist
dir dicke druf!« Und wenn so ein Ueberraschungsjieger
Dorne ist, die Empörungl »Na, von Ratiboren war
doch nu gar keine Rede gewesen!«

Der Rennsport ist der traditionellste, den es gibt.
� mmer wieder tauchen die alten Namen aus, deren Ahn-
erren seit Jahrzehnten und Jahrhunderten mit dem

grünen Rasen verknüpft waren. Und das Gleiche kann
man von den  Säulen sagen. Auch bei ihnen entscheidet
der Stammbaum! ,,Gute Familie« ist wichtig.

Jeder Der drei großen Rennplätze bei Berlin
hat seine eigentümliche Note: da ist zunächst Happe-
garteit, die Haupttrainingszentrale, der vornehmste der
Rennplätza ursprünglich eine englische Kolonie, deren
Ruhm englische Jockeys über den Kontinent trugen. Der
Glanzpiinkt dieser Saison für Hoppegarten war das
große Univnreniien i&#39;m unt, die gesamte erste Gar-
nitur eines Jahrgangs atte fiel! am Start versam-
weit, und Ferro, der heute schon das �blaue Band«
des Derbysiegers trägt, er trug einwandfrei den Sieg
davon. Wie ein praehtvolles Dreigefpann flogen die
drei Hengste, Ferro, Rheinwein. und Aurelius, dem
Ziele zu, aber die Hanielfehen Farben siegten über
Weinberg und Weils.

Karlshorst ist der Platz. für Hindernisretinem
eine wundervolle Bahn für Springer! Die ,,Wiihl-
heide« trägt echt märkifchen Charakter, man passiert
hochgewachsene Kiefern, ehe man zum Rennplatz kommt.
Wunderbare Wolkenberge stehen meistens über der ein-
tönigen Landschafh und bilden eine schöne Folie für
das bunte reiterliche Bild. Jn Karlshorst steigen mit
Vorliebe die ,,Herrenreiter« in den Sattel, hier trifft

« man mitunter nocl! die Vorkriegs eneration, und die
�alte Garde« hat noch nichts ver ernt, im Gegenteil,
die Jungen können von ihr lernen! Einen Triumph
sie die ,,gentlemanrider« bedeutete der Sieg im großenerner Jagdrennen, den unter 11 Jockeys der ein-
zigste Herrenreiter, err Schnitzen davontrugx vor dem
Kriege durften die rofessionells nicht mit den Herren
reiten, heute ist das anders, die Jockehs sind toleran-
ter geworden, denn die tolze Zeit der »Herrenreiterei«
ist ja doch vorüber. ur ganz wenige machen noch
von sieh reden, wie Herr A von Borcke, der Championat
der diejährigen Saison.

s Die schönste und beliebteste Rennbahn der Ber-
-liner aber ist der Grunewald, die dem seligen Pod-
bielski, ihrem Begründer, zu verdanken ist. Hier fand
im Juli das große Rennen um den Preis von Berlin
statt, den wieder der unbesiegliche Ferro dem Stall
Haniei einbrachte

Alle Leute, die mit Rennen zu tun haben, sind
abergläubischi Es gibt Pech- und Glückstrenge der Rei-
ter, es gibt Glücksserien einiger Stätte, die einfach als
feftstehend hingenommen werden. Es scheint da wirk-
lich irgend ein geheimnisvoller Geist mitzuwirken, soll
man ihn ,,Gliick« nennen oder ,,Pech«. Jedenfalls
liitkt sich gegen seine Wirksamkeit nichts einwenden.
Sie ist durch die Sportkalender hinreichend beglaubigt.

�Jsroningielleä.
Qlialbenburg. Vom Auto überfahren wurde im Orts-

teil Sandberg abends der 7jiihrige Schiller Martin aus
Seiffersdorß als er den Fahrdamni überschreiten wollte« Er
erlitt einen schweren Schädelbruch, an dessen Folgen er noeb
im Laufe der Nacht verstarb.

Gikikpiz Auf der Chaussee von Brzezinka überfielen zwei
bewaffnete Banditen den Gefchäftsreifenden Jopke aus Gleiwiy
der eine größere Geldfumme bei sich trug. Er feste sich in-
dessen zu: Wehr, sodaß die Banditen flohen, nachdem sie mehrere
Revolverschüsse abgegeben hatten.

Ratlbvrn Der 47jährige Malermeister Zacharias Depta
hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die
Gründe zur Tat find unbekannt«

Student-arg. Aus dein Fenster gestürzt ist der Gruben-
arbeiter Hermet von der Ludwigsglückgrubr. Er wurde
morgens vor dem Schlafhaufe der Grube clls Leiche Cul-
gesunden.

 Slogan. Unweit des Bahnhofes Biegnitz fuhr der Steuer-
berater Eisermann von hier mit seinem Motorrade in den nach
Glogau abfahrenden Perfonenzug E. wurde von· der Lokomotive
erfaßt und schtoer verletzt. Der Uebergang besitzt keine Bahn-
schrankem «

Sprottath Der Pofifchaffner Grünig war vor vierzehn
Tagen von einem Jnsekt in den Arm geftochen worden. Da er
sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nahm, machten stch zunächst
keine Folgen bemerkbar- fo daß er feinen Dienst versehen konnte.
Nach acht Tagen trat plötzlich eine Blutvergiftung ein, die
feinen Tod herbeiführte.

Waldenburg Aufsehen erregte hier eine konimuniftische
Hochzeih Die Braut trug ein knallrotes Kleid und der Bräuti-
gam die moskowitische Uniform des Roten Frontkämpferbiiiides
Deni Brautpaar folgte eine ,,ganze« Kompagnie Rote Front-
kämpfen voran schritt ein Tambourkorps, dessen Musik aus
einer einzigen großen Dissonanz bestand. So zog das junge
Paar zum Standesamte im Rathause.

Silberberg. Der fchwerhörige Sattler Prasse aus Schön-
walde ging auf dem Bahngleis der Bahnstrecke Silberberg�
Schönwalde entlang und überhöite das Herannahen des Silber-
berger Personenzuges, so daß er überfahren und tödlich verletzt
wurde.

Berlin. �80 000 Mark unterschlagen und aus der
Rennbahn verspielt.! Um 280 000 Mark ist ein mittleres
Bankhaus im Zentrum der Stadt durch den 25jährigen
Prokuristen Pagel geschädigt worden. Dieser verwettete die
unterschlagenen Gelder auf den Rennbahnem Durch Bücher:
fälfchungen verdeckte er zunächst die Vetuntreuungen. Endlich
aber sah er keinen Ausweg mehr und legte bei der
Kriminalpolizei ein umfassendes Geständnis ab unb wurde
verhaftet.

Köln.  Ein berüchtigter Fassadenkletterer dingsest
gemacht.! Ein im ganzen Rheinland und in Süddeutfchs
land bekannter Fassadenkletterer,
Metzley ift hier nach einer ausregenden Jagd vechaftet worden.
Bei der Verfolgung, an der sich auch Passanten beteiligten,
gab Mehle: mehrere Sehüsse ab, wobei ein Kraftfahrer am
Arm leicht verlegt wurde. Meßlei ist zuletzt aus der Straf-
anftalt in Landau  Pfalz! ausgebrochen. Er hat im ganzen
16 Jahre Zuchthaus zu verbüßen. Jn Köln allein hat er
etwa vierzig Einbrüche verübt.

Iieneste Nachrichten.
 Wolff-Depeschen.i

 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattests
Berfassuugsfeier in der deutschen Botschaft

- in London.
London, 11. August. Heut nachmittag fand in den

Räumen der deutfchen Botschaft anläßlich des Verfassungs-
tages ein festlicher Empfang der in London weilenden Deutschen
durch den deutschen Gesehäftsträger, Botsehastsrat Dufour-
Feronce statt, der die zahlreichen Gäste begrüßte. Unter diefen
befanden sich die deutschen Geistlichen Londons, Vertreter der
deutschen Presse und viele andere in London weilende Deutsche.
Auch die Mitglieder mehrerer Ferienkurse deutscher Lehrer
und Lehrerinnen an der Londoner Universität, sowie eine
Gruppe deutscher Schüler aus dem Rheinlande nahmen an
der glänzend gelungenen Veranstaltung teil.

Schweres Autvmobilnngliiit
Jung-drum, 11. August. Wie die Blätter melden, fuhr

auf der Dolomitenftraße zwischen �Berta und Mazzin ein
öfterreichisches Automobil auf ein entgegenkommendes Auto
auf, das die Böschung hinabftürzte. Zwei Jusafsen des ab-
gestürzten Auto-i, ein Sohn des italienischen Obersten Steffenelli
und ein ehemaliger österreichischer Offizier wurden getötet,
mehrere andere verletzt.

Grofzfener in Schweden.
Lulea  Schweden!, 11. August. Jn Kiruna  Lappland!

entstand heute mittag ein Großfeuey dem fünf Gebäude zum
Opfer fielen. Während des Brandes explodierte ein in einem
dieser Häuser befindliches Dynamitlagetz wodurch die ganze
Stadt stark erschüttert wurde. Bei den Löfeharbeiten kam
ein Feuerwehrmann ums Leben. Der durch das Feuer ent-
standene Schaden wird auf ca. 700 O00 schwedische Kronen
geschätzt. 
Beim Baden ertrunken

Jn Pillau ertranken beim Baden in der Ostsee zwei
junge Mädchen vor den Augen ihrer Angehörigen, die am
Strande zurückgeblieben waren. Jhre Leichen konnten ge-
borgen werden. 

Der Selliftmord
der Berliner Skhauspielerin Wolff

Ueber den Selbstmord der Berliner Schauspielerin Wolff
melden die Blätter, daß sich bei ihr in legte: Zeit Zeichen
von geistiger Zerrüttung bemerkbar gemacht hatten. Auch
wird vermutet, daß sie die Tat begangen hat, weil sie an «
einer unheilbaren Krankheit litt.

der 27 jährige Heinrich .

Oildegard Suche, die Braut Stdn-übers«

Brand eines englischen Landfitzes
Nach einer Meldung des »Berliner Lokalanzeigers« aus

London ift der alte Landsitz des Lord Blhth in Stanfted Efsex
durch ein Feuer fast vollständig zerstört worden. Der 581ährige
Lord, der gelähmt ist, mußte von feinem Bette an einem Tau
aus dem Fenster hinuniergelassen werden. Kurz bevor er den
Boden erreichte, rutfchte er vom Seil ab und verletzte sich leicht
am Fuße. Das Schloß enthielt zahlreiche wertvolle Bilder und
Antiquitäten, die für verloren gelten.

Groszfeuen
Stettin, 11. August. Jn Großendors im Kreise Stolp

entstand heute vormittag ein Großfeuer. 220 Wirtschafts-I
·mit 750 Gebäuden sind niedergebrannt. Auch die gesamte
schon eingefahrene Ernte wurde vernichtet. 150 Schweine,
80 Kühe und eine Menge Kleinvieh sind in den Flammen

umgekommen. 
Opfer der Berge.

Nach einer Vlättermeldung aus Jnnsbruclr ift beim Ab«
stieg von dem Fellhorn zwischen Kössen und Waidring der
69 Jahre alte Prioatier Karl Bachmann aus Berlin tödlich
abgeftürzt. . i

Brvdnkteninarktlserichr
Amiliche Notierungen der an der Breslauer Produlitenbdrss
11. A ft 1926 geza lten Preife in Reichsmari bei oo fFelßtahlungulxfillir für Karto ein ilt der Erzeu erpreisi b  

 B eidesa9 
BBerladeftaiion in vollen Wa on adungen lmii usn

mitteln. nie sich � warb - Breslau verlieben!. Den enz-
bitter Rog en noch gefragt. � Oellaatem Lein etwas gefragt.
Mehl: Meter gefragt.l Statius« amtliche Rittern« en �00 kg!:

mlttl. Art und Güte der legten Ernte lofortiger Bezahlung.
Bei-Heide: L·g11.� _1_0._ Oelsaasteni 11.__|_10.

Weisen. 74 kg�; 29.00 29.00 MWiiiterraps 32.-� ��-liioggen, neuer: 18. � 18,00 ßeinlamen  33,- -�-53aie|,neuer..&#39; 16.00 18.50 Senislainen  67, i« ���Dto. alter... 18.50 ��� Zgir aat ..  �,�- ��-Braugersie . .. 19.00 19,00 olm. blau neu �� � ���
Wslberfte neues 16,00 16.00

Amtlicher Bericht
des Breslaner Schlachtviehuiarktes

Hauptmarkt am 11. August 1926. 9er Auftrieb betrug:921 Kinder, 1015 Kälber, 638 Schafe, 2602 Schweine. - Ueberftand
vom vorigen Markte waren: 5Rinder, � Kälber, - Schafe, 70Schiveine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Mühe-mark:
11.Au«gusi 4. August

Minder. Ochfen: vollfl., ausgemäsi . . . . . . . 58-60 55-57
vollfleisch., ausgem. 4-7 Jahre . . . . . . . . 47-53 50-53
jüngere, nicht ausgemäst., ältere, ausgemäst 40�44 42-48
mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere 28-30 30-38Vullen: vollfleifch., ausgewachsene . . . . . . . -62 57-60
vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 52-57 51-55
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 45-50 44-49Kalben und Kühe: voll ., ausgemäft. Kalben - -
oollfl.� ausgemäft. Kü e bis 7 Jahre . . . . 51-54 47-50
ältere ausgemäft., wenig entiv. jüngere . . . 42-48 40-45
mä ig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 33-40 32-38
ger ng genährte Kühe und Kalben . . . . 20-30 20-30

Färsen  Kalbinnen!: vollfleischige, ausgemästehöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . 58-61 56-58
vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50-55 50-54
fleifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �48 44-48

Gering genährt. ungv.  Fresser . . . . . . . . 37-45 35-43
Kälber: Doppel endet feinster ast . . . . . . �- -

nfte Mastliälber . . . . . . . . . . . . . . . 7 68-72
mittlere Mast- und beste Saugleälber . . . . 65-70 58-66
ger. dunst- und gute Saugliälber . . . . . . . - -
geringe 6augh&#39; ber . . . . . . . . . . . . . . . 55-62 45-55

Schafe: Mastlämmer u. jüngere Mafthammel � �-
ältere Mast ammel, get. Mastlämmer . . . . 60-62 57-60
mäßig genä rte ammel und Schafe . 54�57 50-55

Weidemafts ase: astlämmer . . . . . . . . . 40-42 40-46
geringere ämmer und Schafe . . . . . . . . 30 30-38

Schweine: Fettschweine über 150 kg ßbbgem. 82-85 79voll ei eh. über 120-150 kg Lebendgewicht 82�85 77-78
voll ei eh. über 100-120 kg Lebendgewicht 72-80 75-76
voll ei eh. über 80-100 kp; Lebendgewicht 70�79 73-74voll ei chige bis 80 kg ßebenbgemidjt. . . . - 71-72
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 70-�75 62-68

Die Preise sind Marlitpreisq für nüchtern gewogene Tiere und
fchließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für FrachMarkt«
und Berliausskostem Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.A s chlesiem 124 Minder, 259 Schweine, 16 Kälber,-u ffu na bei-s�- Scha e; nach Mittel- und Niederschlesiem 58 inder, 84 S meine.- Kälber, � Sclzakez nach,Sachsen: 43 Minder, 54 Schweine, - cbafe;nad! Berlin: 406d weine. Unverliauft nach anderm Plätzen: öSchrveiiir.
Ueberstand verblieben: 4 Rinder 49 Schweine. � Ge ät :Seh se, Rinder glatt, Schweine Mittel. �d, f �amer, a

Verantwortlich für die Schriftleitung in Vertretursd
_ Friedrich Philipp, Ramslam

Kälb



Garten-Restaurant �Zum Reichsailer� T
Kasernenstraßr.i «   i i s � « g - Heut, Donnerstag, den 12. August 1926Rom-lauer Etchtspteliy Grimm; Hain. Demschek v0lkSliedet-Abend«

Freitag, 8 Uhr, i   Sonnabend, 8 Uhr Sonntag, 8 Uhr u» ginigknfkissitsiikissfkrZZFEZYEITZY ·
Für Jugendliche Freitag um 5 Uhr zu halben preisen G"���� «« YÆHW s up» "&#39; �"°""""

Ag� Ag. A. A4. «« 4- A... _v vyvvv v If� vsvssv s �v...�

s. n. »denn« 21, staune?
. 7 «« ·· Meister der Landlrlasse des

s -  baue: Namslau 1925/26.
Yvvv v·

8 Akte nach der gleichnamigen weltbekannten Operette von Buchbinder und Jarno.

Eine alte srhdne Operette ift ein noch schilnerer Filur geworden! Sonnabend, den 2l. nnd
Wer kennt nicht die entziickende Geschichte aus der Zeit 61111111111], Ü?� 22. August
Kaiser Josess1I., der Hd! in die Tochter des Weidmanns «  
Lange verliebte, in die Försterchristll Ein Hauch aus i 5  ·
der bezaubernden Natur des Wiener Waldes, wenn der . «

- Name dieses entziickendem durch die Operette weltbebannt · _____ F e i, f o l g e : «1   . gewordenen Wesens genannt wird. Wer denkt da nicht Sonnabend, den 21. August s» 
 . lan die natürlich U g hit d o ichichLebens. Das. alete  neu: us; rfnetkitemitiihx · 8 Uhr abends: Zsäsiseln Zum FMKUZUS GUHUUS

9 ,, � Fachelzug durchs Dorf. Anschließend ·

F! Die Iörsterchristl Zzs
Yes-v? .7s-D 

! 
I 
p 
!
I 
b 
! 
P yvvvvs· werden auch die herzigen Weaner Madels mit ihrem

_ 9015911911 LUchM 001 Uns lkbendBg� z Heldenehrung am Kriegerdenkmah
Ein Firninocnsstiich größten Seit-s, « 3"Psp"str«ich· ·

das sich in Ang� nnd Ohr eines jeden Beschauers » Sonntag, den 22. August1  
einschmeicheln wird. i� W» Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine an ·

s Sternageks Gasthaus 1
·  

vsss

rywvy

yvvvvwvvvv vv
Ein Mnsterensemble darstellender Künstler des Filum: � 2 Uhr! Avttstsv der 939101119 M! det--Ftiedenseiche«.

Ilarry Liedtke Lya Mars Wilhelm Dieterle > w« Uhr: FMUC "m dem SFFUPIW "·D"«splbst:als Kaiser Joses II. s als Försterchristl I als Bräutigam - · S B Lfzengxßkmggslkgkxzmpgskxl Jgd
Margarete �Kupfer, Heinrich Poet, Eduard von Vlinterstein, « I» S» V» ggubnjg 1·"V,z»·�S»"szz··»H2k:hq« I. im. « «

Otto Gebühr als nlskickekiszas Rex�. » S. V. Noldau I. Bez.-�S. B. Lorzendorf I. Des. sssFYkv H s
i, Während der Spiele: Konzert.

Großer reichhaltige: Gliirlestops Preisskhießew
4� 7 Uhr: Einmarsch nach der Friedenseichr. Anschließenw ·

Großer Festball
i unb Neigensahren des Radsahreroereins Galbitz ·

Die meisterhaste Regie Friedrich Zelnilrs sorgte für sprühend lebendige Bilder. Ysssksvv v _
I  

i I» Es laden ergebenst ein ·,
y   k Der Festansichnik Der Vorstand.

ge .  den   einen solventen, rührigen ver· « �v: « &#39;AS-&#39;s « v vvAv g� ·-s-�-«- « f...
e.|254 an Rudolf Masse, treter für die « «
Breslau. - . .

Bkskqnnsmachungpn 12��  z"
:wie: « n - in den Stärken 4/16 5/20 7/28 PS.

Stellenan ebbte » Vier- und Sechszylinder. Besondere Vorzüge: ganzes langes «
.- Gteltenge dicht« Chassis, 4 Vorwärtsgänge. Vierradbremse Original Perroth.
« ZFZJIZIIMJZITWM " Die neuen ermäßigten Preise: »-  . -    -

Vergnngnngsnnzeigens 4/16 PS« ZwsIsIt2s-»3100-�zVs·8ssIt2ss3950-�-ksm0UFIs-84600-� Autoöl, Zylinderöl, Motorenöl, Zentrifugenöl,
Zamilienanzeigeu 5/20 PSHHSCIXHZZYJEUISHVEYFLJFT YXJFYJHSIIHTZMFFZZUT 5600«"«· Wasserstandsgläser, Dichtungen aus Asbest,
g�gäl�eli�älgüe Lieferwaggr.! fzexicg XVI; II; 500 kg YOU� Talg. Graphit, Klingerit, Riemenwachs .

iiberhauptiAäzegzzen hier!? Art « qsc 3|� TI etze s German1a-Drogene..°° Walter Ranlnlatz Antnmnhnle _ �- � -iiiidosiisiiiisisiissisiieiissg »« = Schuhhaus Kohbius =-und! Das «« Bres|alI� KÜISCFStPn "n I empfiehlt insbesondere�Nnnnslnnnn nnnnnn siissigsissi ssssissss
Wssss  Sdnnnsteinsnnn; Sandalen, nnrnsnnn.

Guten gedeckten Lagerranm  spukt-M Preußen is. i S 1k� j » Preiswerte guteK t Freitag, den 13. August- 8 Uhr F« HTMTZ JZII III? ",2; = mähen = ,
s sosortmeldemsowieallesandere · « -    Dienstpersonal und eine Dorn.- ZCUIJIZZZMHJVHFETVK 450-�

T« gehabt «. bei Wieland  Reirhsadler . MTFV IiIUVSHSD-HACKJZZUFKTZ- FZk.·.-.THF1ZMT«k«k-IHT i75.�«� _
Angebote unter F. 4 an die Geschästsstelle des Stadt· Der ntitaubi� spw « «« um neu« · s°h&#39;°"k&#39;dkl&#39;p°]"""" 75&#39;-bc     Ver�kom, » » Ztüf. 75s-�a IS c! - gkwkkvsknn . Steaenpkkmiittek AJSZYZFISZIIJ ; «· ; �i;  u· I? äüghengilnrichtun en 7 O

Kinderslsalbschuhe

__ amslan
Braustubel. Pssssspsvsslssssss IesV-NO� .,.,.,,...,,» Ist-Jst »Es«75. �

Sonnabend, den 14. Angnst 1926 Gewekhsjchck Raum Cssssssslssssss � - - IS·-
i« IIOI««UUE»EZZUFZIPU«IUTEEU i . . nur sauberes Woseiitsger aber Mf�ääffltäiaiffäüemm; ,e ksi «  &#39;m» »Hu-pp«- Enten - bendbroi  im: .s.:e.:-:.--.. s;s.-..:k;s.:Y  - W Albert Nuwotny12_ gesucht. Offerten unter ·Jlsmstsvp KIND-Ists� wozu ergehe-sit eivlsdet � F. 5 an die Geschiiskssikae des Breslau, Wendenstraße 23,2,.

�b ch �Bringt trlspcheue .I- Müller. Stadtblattes ».wnene Syst!  ·eichene Sperchen Druckispchkn jede» A« nzzzn U erceren
·""""·«« W · P� 3533252?� rennst-san evident-Gesellschaft n. n. H» Ferner. bringt Gewinn!




